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In der gestrigen Sitzung der Brockaner Gemeindever-

fiir Berasen und Bepflauzru der Gräber erhöht.

berechtigt finb, unb wer zur Schlichtnng in einem Streit-

nominen werben. Das vom Werkführer Altinann ange-

mit feiner Miets-Erl)bhuug und der damit verbundenen

Amtsgericht in Breslauweuden Natürlich ist mit der Einreich-

innerhalb acht Tagen die nötigen U iteriliigeii in diifei CaLhe

Den Handatbeitslehretinuen wird eine Erhöhung

gebühr von 600 auf 750 Mark erhöht...

Grundsätzen bewilligten neuen Teuerungsznlaaen ohne be-

Schluß der Sitzung b Uhr.
rhöluingen,

Sitzung

heute nicht statt, sie ist um acht Tagetusrschoben worben. Da-

nmmmvtm:im!-s««-··-«4LCX«"«OMI EMNMRP5""-

Vsssugsvreivvierteljählichl ;)t’ ‚Diirch Die Post 1.80 Mk.

NTor 49. Petitzeiletoslet2.), für-Atti11.1.1181::iti‘istietiLiineTSLBf.
ErscheiiiungstagZ Dannn.‚g Donnerstag und Son. ialieiid

Brocken-, Den 23. Liprii ivis
« N . · . «

Sitzung der Brockaner lvetneindebertrettung.

tretniig wurde dem Friedhofsarbeiter Stiche eine Erhöhung
seiner Beträge bewilligt. Ebenso wurden die Gebührensätze

Wertsührer Altmaun wünscht die Frage erklärt zu sehen,
ob die Wirte zu Mietssteigerungen über 19%, des Betrages

falle zuständig ist. Diese Frage hat Die Gienteinbe schritt im
März beschäftigt, und es sind Schritte in dieser Sache unter-

zogene Breslauer Mietsamt gilt nur für sBreälL‘Ln. Fiir den
Landkreis Breslau ist das Anitsgericht zuständig. Wer also

Kündigung nicht einverstanden ist, möge sich schriftlich unter
genügender Begründung seiner Beschwerde an das Königl.

nng des Gesuches noch lange nicht gesagt, daß Dem Bi-
situverdeführer Recht gegeben wird. Tkie Gemeinde hofft

zu haben und wird Line diesbepialitsw aufkläreude V-«kannt-
machung in Der »Brockauer Zeitung« erlassen

Stundengeldes bewilligt.
Dem Schuldiner Christoph nutrde die Vereinigungsge-

Den Gemeindebeamten können auf Antrag des Zuch-
druikereibesitjers Dodeck für die Zutunst die mich staatlichen

fondere Bewilligung durch Die tiiemeindeveiriretuug g)zahlt
werben.

‘ 'e. . i n , freie über tieUbet dise Stzug voll D
werden wir nochmals Stellung nehmen.

des Brockauer Aufklärung-R Ausschusses
Die Sitzung des Brockaner AiifkläriingsOlliissiliussess finde-:

nach findet diese also erst am Dienstag, den Ext). April cr.,
nachmittags 4 Uhr, im Sitzungssaale des Rathaus-es statt.

EJ IBrockauer Kämpfe-as Es starben Den Heldeutod
fürs Vaterland: Der Musketier Hermanu SBehe r, Sohn def-
Fleifchermeifters B» Große Koloniestraße 5 wohnhaft; „säge
Paul Leuschner, Sohn des Glasermeisters L» Jalterfttaßb

5 wohnhaft; Der Musketier Willi Mroserk, Sohn des Hilfs-
schaffners M» Große Koloniestraße llir wohnhaft; Der Unter:
offizier Gustav Schneider, Sohn des Weichenftellers 1. Klasse
Sch., Gartenstraße 25.

——— Dem hiesigen Lehrer Paul SJieumaun,
straße 5 wohnhaft, wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

« lelichtfctlcrerhk.] Die Mitglieder der Pflichtfeuer-
mehr mit Nummern 256——340 pro 1918 haben im Monat

(Ts.3üuther-
3. Klasse

Kriegsberirht.

Eiiltsitie lltterilte itliielililiieii
Aiislrlini dritbrfcrlftstiitiglcit ittMiizedoiiicu

WTB Großes Hauptquartier, 28.

Westliiher Krieg-s schattplatz.
Auf den Schlachifrouteu blieb die Gefechtstätigkeit auf

zeitweilig anfll«be:id;n Artilleriekanipf nnd örtliche Jufanterie-

April.

s Unternehmungen beschränkt-.
Die englische lJiifauterie war namentlich zwischen Lens

und Albert sehr tätig. Erkuiidmigsabteilungeu, die an
zahlreichen Punkten norginaen, wurden überall zurückge-
schlageu. Vergeblich versuchte der Feind mit starken Kräften,
das can 21. April am Walde non Avelny verlorene Ge-
liinde wiederzunehmeii und beiderseits der Straße Boufin-
ro urt----— Avelu h die Zahn uordivestlich von Albert Izu
gewinnen. Jm ritt-"lii«siii-sie-ii Aufturm büßte er sfksjefangene ein.

An der übrigen Fron: nichts von Bedeutung

Fu den beiden litzten Tagen wurden 80 feindliche Fl irg-
zeuge abgefchoffen. Leu tnant ankler errang seinen 12.,
Leutuant Marenklioff seinen 25. Luftsieg.

Maz eben? sehe Fronf.
Zwischen Orida- unb *‘i5-—--tipta See sowie nordwestlich

von Mouastir Artillerie- iiud Miueukampf Deutsche Ab-
teilungen stießen westlich von Markoivox
Stellungen vor; bulgarische Trnppeu mehrten südlich vom
Dosten-See englische Teitangrisfe ab. Einige Franzosen
unb Eugländer wurden gefangen

Von den anderen Kriegsschaupliitzeu
nichts isten-es "Per Erste Generalgnartierineister.

Ludeudorff
· __- 7 _‚_. —

April er. Dienst. Ubnng wirb noch besonders bekannt
gegeben werben. Sammelplith Platz vor Dem Spritzenhaufe
Falls die Fehlendeu nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
lflründe ihre Unabkinumlichkeir nachgewiesen haben, werden
dieselben zur Bestrafung anzeigt wert en.

sVorsieht beim Mifchen von Kunstdiingerll Wir
machen unsere Laudivirte darauf aufiiierksani, das; nach neuen

Forschungsergebuissen de Vermischung von Thomasschlacken-
mrhl mit schwefelfaureui oder salzsaurem Ammoniak und die
Anssrrenung dieser LUlisrijnug nicht auzurateu ist; denn infolge
der chemischen Zufamuienfetjung dieser beiden Stofe ergeben
sich Verluste an Stiiskstoff So ist beispielsweise durch eitle
bei tiebeligem Wette-r angestellte Prüfung nachgewiesen wor-
Den, daß schon nach ganz kurzer Frist ein Stickstoffoerluft
von l v. i). eingetreten ist. Auch ein gleichzeitiges Ausftreuen
von fchwefelsaurem Ammoniak unb Kalt ergibt einen starken
Stickstoffoerlust. Ebenso darfRhenauiaphosphat nicht mit Atti-
mimiaksalz Vermischt werben.

c3: fHeitercr Abend Breslinter Künstlers vom »Vers-
lauer Verein vom Roten Kreuz« zum Besten der Hilfe für
triegsgefangeueu Schlesier So lautete der Titel einer Ver-
anstaltnng am letzten Sonntag im Baumschin Saale, bei
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1918.
Mit vollendeter

Verantwortlich für Reduktiin Ernst Dodeck·in Brockau,

Bahiihofstraße 12. Sprechstundeu wertäxslich 9——11 Uhr.

::: ::: Gratisbeilagc: Jllustrierteg Sonntagsblatt ::: :::

 

Zuhbrer auf ihre Kosten tarnen.Der alle
Technik ersang Fräulein Lotte SBerubt mit ihren Operetten-
liebern raufehenben Beifall. Eines gleichen Erfolges konnte
sich die Sonbrette Fräulein No ack mit schallhaften Vorträgen

rühmen. Fräulein Romlierg vom Lobetheater rezitierte in
formvollendeter Wiedergabe ernste und heitere Dichtungen.
Wahres Entzücken riefen die Darbietuiigen der Solotärizerin
vom Breslaner Stadttheater Lotti Gebhardt hervor. Als
den Höhepunkt des Abends konnte man die Lauteuvorträge
von bebe! Karmann ansprechen, die sich die Herzen der Zu-
hiirer im Sturm eroberte. Den Schluß der Darbietungen
bildete das Anftrittsterzett ans dem ,,Dreimäderlhinis«, gut
gespielt und vorgetragen von den Damen Berndt, Noack
und Weidner. Leider war der Besuch der Abend-Vorstellung
nur schwach, was im Interesse der guten Sache unb mit
Rücksicht auf die unübertresflicheu rDarbietungen Der Künstler
sehr zu bedauern ist. Die illa-ehmittags-Vorstellung fand
ein volles Haus.

" fL-t..,«tspielhaits {Deuten} Am 27. unb 28. April
kommen folgende erftlklassige Films zur Anffiihrung: Neuester
Kriegsberichr von allen Fronten, aktuell. »Glück muß ein
junger Mann haben«, urdrollige Humoreske mit Hugo

Flink. »Kapitiin Grogg auf dem Negerball«, hochkomifche
Scherzzeichnuiigen. Lachen ohne Ende! Ferner Leo Sßeufert
in Dem köstlirhen Lustspiel »Ersat3«. UnD zum Schluß das
tiefergreifende Lebensschicksal eines Filnitüuftlers »Der ge-
fesselte Sieger«, in4 Akten mit Waldemar Psilauder
las Haupt-darftellir. Für Erwachsene Beginn 6 Uhr und
für Kinder nur Sonntag nachmittags um 3 Uhr mit be-
sonders ausgeivählteni Programm SchliißDerVbrstel-««
ringen 19 Uhr.
  

Prviirzielles.
- Striegtltt. (5an Blitz etfchlagen.) In der Gemeinde
Lüfseu wurden bei dem Crbfcholteibesitzer Hernianu Prasse
der löjährige Pferdejunge Hermann Uber und zwei wert-

volle Pferde auf

Blitzstrahl getötet.
(Slogan. tEhrung gefallen-er Selben.) Die Stadt Glogau

hat zum ewigen Andenken an die aus Glogau stammenden
und die zu hiesigen Trnppenteilen einberufenen unb von
Gl ogau aus ins Feld gezogenen Krieger, welche den Helden-
tod fürs Vaterland starben ein (iiede.nkbnil) angelegt

Hob-Zuwle (Erdeinsturz.) Zu Der Königsstraße gegen-
über der katholischen Notkirche hat fich am 15. D. Mis. ein
neuer Erdeinsturz dicht vor einem Hause ereignet. Das
schleunigst geräumte Saus stürztezum Teil tagsdarauf ein.

Witkowo. (Schiver verunglückt-J Auf dem Gehöft des
Ackerwirts Tyczka in Witkowo Dorf geriet beim Gövelbe-
triebe der Arbeiter Dolat in die Verbindungswelle des Roß-
tverks. Er wurde mehreremals herumgeschlendert und starb
bald darauf an den schweren Verletzungen

Poch. (Das verkehrte Abspringen.) Die («Ehefrau des
Schutziuanns Müller sprang in verkehrter Richtung von
einem Wagen der elektrischen Straßeubahn. Sie war sofort
tot.

StillmitleiirrtnPistol

dem Heimwege vom Felde durch einen
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BertiiliitrugvonNaljaiinifiii dirsi
Vierteljahr 1918

Gemäß § 2 Der Kreisblattbekanntmachnng betr. die Jer-
teiluug Baumwollniihfiiden und Leinniihziviru vom it.
2. 18. (Kreisbl. Nin 14) wird bekannt gemacht, daß auf jede
Nähgarnmarke für das 1. Vierteljahr 1918 im Landkreise
Breslau 50 in Baumwollfäden verteilt werben, welche bei
dem Kleinhändler gegen Rückgabe Der Nähgaritmarke

bis zum 20 Maier.
entnommen werben können. Die Kleinhändler sind ver-
verpflichtet, Die auf Die einzelnen Nähgarnmarken entfallenden
Mengen abgemesfen an die Kunden abzugeben, und nicht
berechtigt die Kunden darauf zuveriveisen, sich zum Vezuge
einer ganzen Rolle zusaimnenzuschließeir

Die Anstalten mit Jnsassen erhalten die gleiche Menge
(50 m3 für jeden Jnfasfen der Anstalt.

Die Bezugsbereihtigen über die bewilligten Garnmeugen
werden den Kleinhändlern, Verarbeitern und Anstalten un-
mittelbar durch die Post als portopflichtige Dienftsache zu-
geschickt.

Wer bis zum 20. Mai er. das Garn bei den Kleinhänd-
lern nicht abgeholt hat, verliert Üben Anspruch daratif und
arf Garn nachträglich nicht mehr erhalten. Dem Klein-
iindler ist die spätere Abgabe von Garn verboten.

2. Miit-, 1918 (Kreisbl. Nr 2’) dürfen die gewetbsinäßigeu
Verarbeiter nnd Anstalten ihre Garnmengen nicht unmittel-
bar bii der Bezitksstelle beziehen, fDnDern‘.’haben sich hierfür
eines Kleinhändlers zu bebienen. Sie müssen deshalb ihre
Bezngsberechtigungen sofort einem Kleinhändler zur Weiteigabe
an die Bezirksstelle geben. Die Bezirksstelle liefert nur an
Die Kleinhändler-

Die Bezugsberechtigungeu für das 1. Vierteljahr 1918,
die bis 30. April 1918 bei der Bezirksstelle nicht eingegangen
finb, sind ungültig unb werben nicht berücksichtigt

Nach der Festsetzung der Reichsbekleidungsstelle beträgt
der Kleinhandelspreis für das 1. Vierteljahr 1918 33 Pfg.
für die Rolle oder Spule z1120()m. Die Bezirksftellen
dürfen den Kleinhändlern für das 1. Vierteljahr 1918 als
Großhandelspreis 26,20 Mark zuzüglich 20/0 für 100 Rollen
oder Spulen zu 200 m berechnen.

Bres lau, Den 18. April 1918.

Der Königliche Landrat.
Dr. Wichelhans

Vorstehendes bringe ich hiermit zur Kenntnisnahme.

B r o etau, Den 23. April 1918.

Der Gemeinden-J stehet. St. V.: Gohl, 6 öffe.

Nach Der Liekamitaiachuug Der *benhvbefleLeuugottellL vom

Crit
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WTB B er lin (Amtlich)- 28. April.
Am 21. April ist Rittcneister Freiherr von Richthofen

von einein Jagdflnge an Der 6omme nicht mehr zurückge-
kehrt. Er mußte hinter den feindlicheii Linien notlanden
und erlag dabei einem Zufallstreffer. Am 22. April wurde
er nach einer Reutermeldung unter militärifchen Ehren un-
weit der Landungsftelle bestattet.

Wertliehe llikaWicht-tm
Evangellscher Gottesdienst in Brocken.

Mittwoch, den 24. April 1918.
Abends 7 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor Just.

Katholischer Gottesdtenst in Broclau.
Mittwoch, den 24. April 1918.

Abends 7 Uhr: Kriegsandaeht.
Wochentags 63X4 und 71/4 Uhr: Hl Messen.

Katholtscher Gottesdienst in Tschansch.
Wochentags7 Uhr: Hl Messe-. Dienstag und Freitag

Schulmesse.
Christliche Gemeinschaft Broclau.

Dienstag. Abends 8Uhr: Bibelftunde.
Donnerstag Nachmb Uhr: Kinderbund für entschie-

denes Christentum Abends 8 Uhr: Gebetstunde.

 

   

    
  



Die neuen steuer-vorlagen
Zum dritten Male inmitten des Weltkrieges

legt die Reichsregierung Dem Deutschen Reichs-
tag neue Geletzentwürse über neu einzuführende
oder ztr erhöhende Steuern vor. ·Sie be-
kundet damit, daß sie an ihren ‚biä‘her er-
probten Grundsätzen der Kriegsfinanzierung
festzuhalten gewillt ist. Diese Griindfätzebes
stehen bekanntlich darin, daß die erstmaligen
sAusgaben des Reiches auf Aiileiheii genommen
und für die laufenden Ausgaben auch laufende
Einnahmequellen erschlosfeii werden.

Wie in den beiden letzten Jahren handelt
es sich auch diesesmal ziniächst darum, den
bereits eingetretenen Fehlbetrag zn betten. Die
Steuervorlageii stelleii wiederum iitir eine Teil-
reiorm dar. Weitere, iiitensive Kriegsührnug,
wie auch die erst bei Beendigung des Krieges
in die Erscheinung treteiideii Verpflichtungen
des Reiches werden die Ausgaben aufteigeri
lassen und die Erfchlfeßnng neuer Steuerguellen
in der Zukunft bedingen. Die Unmöglichkeit
aber, heute schon diesen Gesauitbedarf, die end-
gültige Summe der aufzubringeudeu Mittel
genau festzustellen, noch mehr aber die Schwierig-
keit, heute tchoii die wirtschaftlichen Verhältnisse
nach deui«Kriege richtig zu übersehen, haben es
der Reichsfinauzverwaltung nahegelegt, von der
Einbringung des endgültigen Finanzreforut-
plaues abzusehen Dennoch nimmt auch dieses
sMal die vorgeschlageue Zwischenreform alle
-Rückfiiht, die im Hinblick auf das Gesamtheiten
’werk geboten ist, wie es sich nach den Plänen
der Reichsfiiiauzverwaltuiig darstellen wird. Bei
den letzten Steuervorlageii ist —- toie eriiiiierlich
-— das Gebiet der Verkehrsfteuern zum vollen
Abschluß gelangt. Die Belastung des Verkehrs
mit den im Jahre 1917 betvilligten
Steuern dürfte die Grenze dessen dar-
TftelIen, was der Verkehr auch nach dem
Kriege zu tragen imstande ist. Wenn sich
Dessenungeachtet unter den diesmaligen Vor-
schlägen eine Erhöhung der Postgebühren be-
findet, so machte die Post insofern eine Aus-
knahme, als früher nicht alle Zweige des Post-
,verkehrs herangezogen worden waren. Es
kommt hinzu, daß die Verwaltungskoften der
Post in der letzten Zeit derart gestiegen sind,
Ldaß es notwendig wurde, hier durch die weitere
Erhöhung der Gebühren für einzelne Verkehrs-
"zweige einen Ausgleich zu schaffen und so die
{früher gefchaffenen Einnahmen aus den Er-
xhöhungen für das Reich zu sichern.
; Bei den vorliegenden Steuergesetzentwürfeu
xsoll nun ein weiteres Gebiet seiner endgültigen
sfsteuerlichen Regelung zugeführt werden: das
Gebiet der Getränke. Es ist zugleich ein
Steuerobjekt, das noch namhafte (Erträge zu
{liefern vermag. Es ist bekannt, welche außer-
wrdentlichen Summen vom deutschen Volke für
den Tabak und für Getränke ausgegeben wer-
"ben. Die Steigerung der Verbrauchsabgaben
Tauf Branntwein und Bier der letzten Jahrzehnte
haben-« im...Reiche.. nur beim Branntwein zu

Mseinem gewissen Rückgang des Konfiims geführt.
Aber der Konsum ist auch noch groß genug.
Und was beim Branntwein abging, wuchs
offenbar dem Biere zu, so daß man von einem
Rückgang im Verbrauch dieser hauptsächlichen
nlkoholischen Getränke nicht sprechen kann.

Um aber auch die tragkräftigeren Schultern
zu treffen, haben bie neuen Eutwürfe sich nicht
daratif beschränkt, die schon bestehende Schaum-
tveinfteuer zu erhöhen, sondern auch den Wein
in die Besteuerung hineingezogeu, der bisher
von seiten des Reiches verschont war. Die
starke Belastung der alkoholischen Getränke
machte es notwendig, auch die alkoholfreien
Getränke zur Besteuerung heranzuziehen, da
sonst zu befürchten war, daß die sich bei
den zu versteuernden Getränken einstellenden
Preissteigerungen in gleichem Umfange auch auf
bie alkoholsreien Getränke übertragen würden.
Mit der Besteuerung der alkoholfreien Getränke
ist außerdem die Verdoppelung des Zolles auf
Kassee, Tee, Kakao und Schokolade verbunden
worden. Im ganzen sollen die Getränkesteuerii
ein Mehr von etwa 1200 Millionen Mark
liefern, so daß mit diesen Steuerquellen eben-
falls und endgültig ein gefchlossener Teil der
größeren Reform vorweggenommen fein dürfte.

s

Der Ealbberr ‘von Lubenow.
.9] Roman von Arthur Zapp.
·; -. . (Fortsetznng.) '

Noch ein anderes Verlangen aber gärte in
dem jungen Fabrikbesitzer, das ihn mit einem
Male das Anerbieten Doktor Bärs in einem
ganz andern Lichte als bisher erblicken ließ.
Tief und brennend hatte sich der Haß gegen
Graf Harteuberg in feine Brust gesenkt nnd
der Wunsch, dem Verhaßten den einzigen Vor-
rang, den jener besaß, streitig zu machen oder
richtiger, sich mit ihm gesellschaftlich auf eine
Stufe zu stellen , verdrängte alle Bedenken.
Daß er vorläufig keine Aussicht hatte, irgend
eine Auszeichnung der Art, wie Doktor Bär sie
ihm m·sicherer Aussicht gestellt hatte, von einer
heimatlichen Regierung zu erhalten, darüber
brauchte er sich keinem Zweifel hinzugeben.
Warum sollte er alfo die Gelegenheit von der
Hand werfen. bie sich ihm bot, die Auszeich-
nung zu erlangen, nach der er sich mit allen
Fibern sehnte, gerade setzt mehr als fe?

Während der nächsten Tage holte Karl
Lubenow ‚nach. was er bis dahin versäumt hatte.
Ererkundigte sich über das Fürstentuin, von dessen
Existenz er bis zu Dotter Bärs Besuch nicht
die mindeste Ahnung gehabt, itnd über seinen
herrschen denihiiideraltewürdigesderrals so über-
tius zugänglich geschildert hatte. Was er in Er-
ahriing brachte, deckte sich so ziemlich mit
oktor Bärs Angaben. Saraki war ein Land

einer Ausdehnung non ungefähr 100 000
iiadratkilometer mit «um 4.00 000 Einwohuem
iethauptstadt besaß über 20 000 Bewohner

 
 

Ausbaufähig erschien die im Jahre 1916
eingeführte Warenumsatzsteiier. Sie ist in eine
allgemeine Umsatzsteuer ningeäudert worden und
soll fortan nicht nur den Umsatz in Waren,
sondern auch alle Leistungen treffen, Die gegen
Entgelt von jeder einen selbständigen Beruf
ausübenden Person vollzogeti werden. Gleich-
zeitig ist eine besondere Berücksichtigung des
Umsatzes in Luxuswaren vorgesehen, indem be-
stimmt niugrenzte Luxus-waren bei ihrem Absatz
an die Verbraucher mit einer Steuer von 10%
und 200-««e belastet werden. Nach dein Entwurf
soll die neue Umsatzsteuer etwa eine Milliarde
Mark einbringen.

Obwohl die vorgenaniiten Steuern letzthin
nur im Rahmen des gesamten Steuerwerles,
der bisher geschaffenen wie der noch kommenden
Steneru, betrachtet nnd beurteilt werden müssen,
so legt die vorliegende Teilreiorni dennoch Wert
darauf, einen billigen Ansgleich zwischen den
Verbrauchs- und Verkehrs-abgaben auf der einen
Seite und der direkten Belastung ans der
anderen Seite herbeizuführen Daher wird
weiter eine Kriegssteuer für Gefellschafteir vor-
geschlagen, die innerhalb der gesetzlich festgelegten
Sicherungsrücklage eine wesentliche Erhöhung der
Sätze gegen die erstinalige Kriegsfteuer vorsieht.
Endlich befindet sich noch unter den Vorschlägeu
eine Neuregelung der sog. Reichsstempelabgaben
und des Wechselsteinpels, von der als wichtigste
Änderung hervorzuheben ist, daß die Binsen-
umfatzfteuer, soweit der Umsatz in Aktieti zwischen
den Bauken und Dem Publikum in Frage
kommt, auf das Zehnfache erhöht worden ist.
Aus der Kriegssteuer unD Der Börfeiisteiier
werden iiisgefaiiit 800 Milliotieii Mark erwartet,
wobei freilich zu bemerken ist, daß der Eingang
aus der Kriegsstener in Höhe von etwa 500
bis 600 Millionen Mark nur ein einmaliger ist.

Englifche Schiffsrautnstatiftili.
Aus der englischen Presse wird der Wort-

laut eines englischen Weißbuches bekannt, das
sich mit der Schiffsranuifrage beschäftigt, dabei
Zahlen über Kriegsverliifte, natürliche Abgänge
der englischen und der Welthandelsflotte gibt
nnd gegen diese Verliiftzahlen die Zugänge an
Schiffsraum aiifrechtiet. Die Verlustziffern, die
hier zum erstenmal amtlich iir Br.·Reg.-To. an-
gegeben werden, sind wiederum nicht einwandfrei.
Der ztvifcheii den hier vorliegenden Angaben nnd
den deutschen Verfeukungsziffern bestehende
Unterschied erklärt sich dadurch, daß die etiglische
Statistik von einer ganz anderen Voraussetzung
ausgeht als die deutsche. Die deutsche Statistik
gibt eine Zusammenstellung aller Verluste der
feindlichen nnd neutralen Haudelsflottem die
durch kriegerische Qltaßnahmeu der Mittelniächte
entstanden sind, die englische Statistik schließt
denjenigen Teil des England zur Verfügung
stehenden Schiffsraums aus, der für militärifche
Zwecke in Fahrt gesetzt ist, vielleicht unter Aus-
lasfuiig einiger geringfügiger Posten. Dieser
Teil des Schiffsraumes ist aber, wie bekannt,
sehr erheblich. Außerdem muß bei Ein-
fchätzung der Verluste, die gerade
dieser Teil erleidet, berücksichtigt werden,
daß er fast ausschließlich im Sperrgebiet fährt,
infolgedessen den Angriffen der deutschen See-
streitträfte im höchsten Maße ausgesetzt ist. Die
englischen Verluftzissern beziehen sich also in Der
Hauptsache nur auf die der bürgerlichen Ver-
forgung dienenden Schiffsrännie. Hierin liegt
der Versuch einer erneuten Irreführung. In-
wieweit die englischen Verlustangaben für diesen
Teil der englischen und Welthandelsflotte
stimmen, kann deutscherseits nicht nachgeprüft
werden, da unsere Seestreitkräfte nicht feststellen
können, welche der verfenkteii Schiffe zn der
von der englischen Statistik erfaßten oder zu
der nicht berücksichtigten Gruppe gehören.

Auch ge enüber Der Darftellungsder engli-
schen Weißbitcher kann nur immer wieder auf
die in Deutschland allgemein bekannten Verlust-
angaben im ,Dailh Freight Register« und an
bie in ber amerikanifchen Zeitschrift ,Vublic
Ledger« veröffentlichten Angaben des Leiters
des englischen Schiffahrtsamtes, Sir Iofes
Maelah, verwiesen werden, die mit den deut-
schen Versenkungsziffern fast vollkommen über-
einstimmen. Außerdem dürfte es genügen,
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und war ein Freihandelshafen mit ziemlich leb
hafteui Handelsverkehr. Die (Eingeborenen
waren ein noch wenig kultivierter Völkerftamm,
dagegen lebten gegen 15 000 fehr arbeitfnme
Türken im Lande: (Europäer gab es kaum 200
in dem kleinen Staate. Die Aussnhr kotiute
stark gesteigert werden durch eine ratioiiellere
Ausbeutung der- deui Lande von der Natur
verliehenen Schätze. Fürst Achmed galt in der
Tat als fouveräner Herr, der das Land ganz
nach feinem Belieben regierte. Im übrigen war
er ein gebotener Türke, der seinem kinderlos
verstorbenen Oheim in der Regierung gefolgt
war. Dieser hatte seinerzeit als Ossizier die
Küste von Saraki von der Plage der Seeräuber
befreit und war dafür von dein damaligen
Sultan mit dein Lande belehnt worden. Nach
und nach hatte der arabifche Fürst eine fast
selbständige Stellung gewonnen und war von
mehreren europäifchen Staaten als Fürst von
Saraki anerkannt worden.

Die Hauptsache für Karl Lubenow war, daß
der Fürst foiiveräuer Regent iiud als solcher
berechtigt war, Würden und Titel zii vergeben.
Und daran war nach alledem, was er bei seinen
Erkundigungen an den amtlichen Stellen in Er-
fahrung gebracht, nicht zu zweifeln. Daß
übrigens fein Vorhaben nicht ganz einzig iiud
ohne Beispiel dastand, auch in dieser Hinsicht-
erfuhr er eine interessante Tatsache. Ein reicher
Berliner, der kein anderes Verdienst besaß, als
das, von feinem Vater ein großes Vermögen
ererbt zu haben, hatte von einer kleinen winzigen
Repnblik den Grafentitel nnd die Würde eines Get"aiidtfchasts-Attache erworben. Die betreffende
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einige wenige Urteile der englischen Presse ans
neuester Zeit über die Zuverlässigkeit, selbst der
amtlichen englischenVerluftaugaben, anzuführen.
So ichreibt ,Iournal of Coinmerce« vom
22. März 1918:

»Die Art, wie wir von der Angabe nach
Schiffszahlen zur Angabe in Registertonneii
gejagt werden, von Angabe in Bruttoregisters
toiuieii zur Angabe in Nettoregistertouneu und
weiter zur Angabe in Ladegewichtstounen, von
der Darstellung der wirklichen Ergebnisse durch
Anführung von Tatsachen und Zahlen zur Dar-
stellung in Vergleichen ausgedrückt in Prozenten,
die sich wiederum auf eine andere Gruppe von
Tatsachen und Zahlen beziehen, läßt einen wirk-
lich darüber im Zweifel, ob man mit Winkel-
advokateii oder Staatsiiiäiinerir zu tun hat.«
Im Anschluß an eine Wiedergabe der mit dem
Weißbnch zusammenhängenden Feststellung des
Ersten Lords der englischen Admiralität über
das verhältnismäßig geringe Ergebnis des
U-Bootkrieges bemerkt die ,Times« vom 21. März:

»Wenn der Feind in dreieiiihalb Jahren
nicht mehr Verlust verursachen konnte, wird es
lange Zeit dauern, bevor er wirksam den See-
verkehr der Erde lahmlegeii kann. Diese Schluß-
folgerung ist indessen irrig· Mehrere andere
Betrachtungen müssen noch angestellt werden,
die eine ist, daß die Verluste nicht die Gesamt-
vermiriderung des Schiffsraiimes für Handels-
zwecke darstellen. Ihnen muß noch die Zahl
der Schiffe angerechnet werden, die für rein
uiilitäritche Zwecke —— Transportzwecke, Hofpitals
schiffe und dergl. —- gebraucht werden. Wir
wissen nicht, wieviel Handels-schiffe für diese
Zwecke abgezogen sind, aber die Zahl, die da
den Verbandsflotten — und beionders der
britifchen —- eutzogen wird, ist gewiß sehr hoch.“
-______... ._. .- -—---......-..—.- _..- —-

Politilobe Rundschau.
Deutschland

«Die. diploniatifchen Beziehungen
mit R nßland find nunmehr von der
deutschen Seite wieder aufgenommen worden.
Der deutsche Gesskiirte bei der riifsischen Re-
gierung, Graf illi- ift nach Moskau ab-
gereift. In seiner Begleitung befindet sich der
Wirkliche Geheime Legationsrat Riezler, der sich
bisher iti Stockholm aushielt unD dort, wie
versichert wird, Beziehungen zu den Bolfchewiki
anzukuüpfeu verstanden hat.

*(üegenüber den Geriichten, daß Staats-
minifter Dr. H e l f f e r i ch Nachfolger des Herrn
v. Kühlmaun oder sogar des Reichskanzlers
werden solle, wird halbaiiitlich festgestellt, daß
Dr. Helfferich aus Ersuchen des Elteichskanzlers
im Großen Hauptquartier weilt, um dort ledig-
lich über einige noch schwebende d entsch-
btilgarische Wirtschafts-verhand-
liiiigen Rücksprache zu nehmen. Gleichfalls
gegenstandslos ist die Mitteilung, daß die Er-
richtung eines Ministeriums für Ubergangswirt-
fchaft geplaiit sei, und daß Staatsminister Dr.
Helsferich die Leitung dieses Ministeriums für
sich ,,begehre«. Dr. Helfferich hat bei feinem
Rücktritt von dein Posten des Vizekanzlers die
Übernahme eines neuen Minister- oder Staats-
sekretärspoftens mit Bestimmtheit abgelehnt und
sich lediglich zur ehrenamtlichen Übernahme des
ihm vom Reichskanzler erteilten Auftrages der
Zusamnienfaffnng der Vorbereitungen für den
wirtschaftlichen Teil der Friedensoerhandlungeii
bereit erklärt. Diesen feinen Standpunkt hat
Dr. Helfferich seither nicht geändert.

i«Wie im Reichstage mitgeteilt wurde, ist
gegen die Mannesmanu-Waffeu-
u n d M u n itio u s w e r k e eine Uiiterfuchung
wegen S t e u er h i n t e rz i eh u n g eingeleitet
worden. Die Einleitung dieser Untersuchung
liegt bereits geraume Zeit zurück. Das Ver-
fahren ist im (bange. Im Laiise dieser Unter-
suchung stellte sich Der Verdacht heraus, daß
auch Bestechuugen an Heeresangehörige versucht
worden sind. Dieser Verdacht hat sich inzwifcheti
so weit verdichtet, daß dieser Tage ein früher,
im Herbst1917, eiitlaffeiier Heeresangehöriger
in Unterfuchungshaft genommen werden mußte.

stBei der Reichstagserfatzwahl im
1—l-. badischen Wahlkreife Wertheim-Tauben
bischofsheiui-Adelsheim wurde Dr. Zehnter (Ztr.)
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Republik»war nur wenig über eine Quadrat-
meile groß, während Sarali eine Ausdehnung von
nahezu zweitausend Qiiadratmeilenbesaß. Daß
das Miniaturländchen, das so freigebig mit dem
Grafentitel umgegangen war, überdies eine
Republik war, machte die von jener Seite ver-
lieheneii Auszeichnungen weniger begehrenswert
als die des soiiveräiien Fürstentums Saraki.

In diesem Stadium der liberleguugeii befand
sich. Karl Lubenow, als ihm eines Morgens ein
Brief Doktor Värs zuging, der die folgende
kurze Ankündigung enthielt: »Ja Anknüpfung
an unsre kürzliche kurze Uiiterrediing beehre ich
mich Ihnen ergebenst mitzuteilen, daß Seine
Durchlaucht Fürst Achmed nur noch vier Wochen
ru· der Schweiz verweilen utid sich danach in
fein Land zurückbegeben wird. Wenn Sie also
wünschen würden,· sich mit‘ Seiner Durchlaucht
EntVerbrnduug zu setzen, dann wäre Elle ge-
o en."

Noch an demselben Tag-: begab sich Karl
Lubenin zu feinem ehrwürdigen Klubgeuofsen.
Die Verhandlung gestaltete sich diesmal wesent-
lich anders nnd gelangte sehr rasch zu einem
praktischen Ziel. Nachdem Doktor Bär sich
überzeugt hatte, daß der junge Fabrikbesitzek
inzwischen einen festen Entschluß gefaßt hatte,
machte er keine langen Winkelziige mehr. Als
tüchtiger Gefchästsiuann hielt er mit seinem
Preis-contain nicht länger hinter dein Berge.
20 000 Mark für den einfachen Adel, 40 000
Mark sür den Baronstitel und 60 000 Mark

mit 6368mm Ch sei-
kandidat war nicht aufgestellt.

« Der Gedanke an die Fo rderung einer
Kriegsentfchädigung von unseren
Feinden gewinnt in immer weiteren Kreisen
Boden. Bei Beratung des Haushalts der
Staatsfchuld in der bayerischen Abgeordneten-
kammer sprachen sich die Redner des Zentrums
und der Liberalen gegen die Abwälzwg der
Reichsfchulden aus die Bundesstriaten aus und
begrüßten die seinerzeit gemachte Äußerung des
bayerifchen Finanzmiuisters auf Forderung-reiner

. Kriegseutfchädigung von unseren Gegnern.

W
«- Iii einer Unterredung mit verschiedenen-Ab-

geordneten teilte Ministerpräsident Dr.»v.Seidler
mit, daß der politische Kurs nach
außen und innen von. dem Wechselka
dem Posten des Außeiiininisters uiithrt
bleiben werbe. Er betonte scharf, daß nach den
ihm bekannten Anschauungen der Krone die-

ßfenigen, bie ihr Heil von der Enteute·erwarten,
stets als Staatsfeinde betrachtet undtbehandelt
„werben würden.
———

Vollkommen gerültet . . .
DniLondoner Vertreter des ‚an.

gemeen Haiidelsblad' hatte ein ce-
svräch mit dem früheren Lordkrrnzler
Hatdane, indem dieser sich zur bevor-
stehenden Unterricbtsreform in England
folgendermaßen äußerte:

Die ganze Unterrichtsfrage steht im engsten
Zusammenhang mit dem Kriege. Mehr als
25 Jalsresshiudurch habe ich wiederholt Mosges
fvrochen, daß iurs eine große Gefahr«f von
Deutschland drohe, nicht in erster Linieteseine
Kriegsgesahr, sondern eine Gefahr, die auf
Deutschlands organisatorischer
Kraft und auf feinem Unterricht beruht.
Die kriegerifche Kraft Deutschlands, eine-Folge
seines Unterrichtsfhftems, war natürlich, als »ich
Kriegsminifter war, eine große Sorge für mich.
Jii einem etwaigen Kriege gegen Deutschland
allein waren wir zweifellos sicher, voraus-gesehn
daß es uns nicht aushungern könnte. Aber ich
hatte mit der Möglichkeit zu rechnen, daß wir
gezwungen sein würden, Frankreich gegen
Deutschland zu helfen, da unsere eigene Sicher-
heit forderte, daß Deutschland feine Hand nicht
aus Boulogiie und Calais lege.

Daher war es meine Aufgabe, eine starke
Auslandsarmee und eine starke Inlandse
arm e e zu bilden, die imstande wären, Frank-
reich zu unterstützen. Das wäre genügend ge-
wesen, wenn Frankreich seiner Ausgabe von
Anfang an gewachsen gewesen wäre. Es ist
d er größte Unsinn, wenn einige be-
haupten, daß wir nicht zum Kriege
b ereit gewesen seien. Innerhalb der Grenzen
defseu, was wir hinsichtlich unseres Auteilsan
diesem etwaigen Kriege für erforderlich hielten,
waren wir vollkommen gerüstet,und
unsere Aus- und Jnlaudsarmee standen bereit.Die
Bildung einergroßeu Aiislandsarmee würde etwa
20 Jahre, vielleicht 80 Jahre gekostet haben,
unb beim Ausbruch des Krieges wären wir
nicht bereit gewesen. Mit unserem Freiwilligens
fusteni wären wir nicht imstande gewesen, die
nötigen Offiziere und Mannschaften zu be-
schaffen, und die Kriegsdienstpflicht, die im
Kriege möglich geworden, wäre in England in
Friedenszeiten niemals angenommen worden.

Wir beschlossen, an unseren Grundsätzen fest-
zuhalten und den Hauptwert nicht auf große
Zahl, sondern atis ausgezeichnete Ausbildung
unserer Leute zu legen. Ich beschäftigte mich
eingehend mit dem ganzen System und baute
es, atif den Erfordernisfen der Verwendung
unserer Armeen, um Frankreich helfen zu können,
auf, um, wenn nötig, die belgifche Grenze zu
besehen Und es ist erwiesen, daß ich recht
hatte: Binnen zwölf Tagen nach Ausbruch des
Krieges hatten wir eine gutausgerüstete
Expeditionsarmee dort, wo sie sein mußte.

Damit ist nicht nur das Märchen endgültig
zerstört, England fei vom Kriege überrasFt
worden, sondern auch an maßgebenderSte e
ein für allemal festgelegt, daß England Belgien
als Ausmarschgeläude benußeu moHte, um

    

 

 
 für die Erhebung in Den fürstlich farakifchen

Grafenstand.
.Wenn schon. denn schont« riet er mit

Frankreichs Flanke zu decken.

 

‚immer. »Wenn Sie sich schon einmalkents
schlossen haben, Herr Lubenow, so nehmen Sie
doch schon lieber gleich den GrafeutiteL Auf
den Preis brauchen Sie doch nicht zu sehen und
Graf klingt doch immerhganz anders als nur
einfach Herr von LMW «

Nun neigte zwei » _ ubenow vonJNatur
mehr zur Bescheideiihe· nd feine Eitelkeit
hätte an dem Baronstite ollkommeutsteuüge
gefunden. Wenn er aber dennochtsiauch - in
iesem Punkte dein Vorf lagefjkseinesthwtirdis
gen Klubgenossen folgte, ospe h eszkweil er
sich vorgenommen hatte, int» ein eähr·
lichen Rivaleiy dem Grasent arten "g, icht
zurückzustehen. So würdet-also«das«--»Uberein·
kommen geschlossen: Karl Lubenow leistete
eine Auzahlung von 20 0009Mark, der Rest
war zahlbar bei Übergabe des Diploins der
erfolgten Standeserhebung. Außerdem wurde
zwischen den beiden Herren verabredet. daß
Karl Lubenow eine Auswahl von Fabrikaten
seiner Fabrik, vorzugsweise ein paar Lokomo-
bilen neuester Konstruktion dem Fürsten für
sarakifche Staatszwecke kostensrei zur Verfügung
stellen sollte. Damit war zugleich das Ver-
dieiift um die Hebung der sarakischen Industrie,
das der Verleihung des Grafentitels zur Grund-
lage dienen sollte, geschaffen.

I s
O

Heinrich Lubeuow war nicht wenig r „n,
aß fein Neffe dem Geschäft eine Anzahl von
Maschinen für seine eigene Rechnung entnahm.
Etwas verlegen gab Karl Liibenow dle Er-
klärung. Er habe durch einen feiner Bekannten
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weiteres Vordringen der deutschen Truppen

f Ortliche Vorstöße deutscher Jnfanterie bringen
400 Gefangene ein. ‘

erfolgreichen Fortgang. Nieuwekerke wird
erstürmt. —- An der Sommejllrtilleriekämpfr.
w3m Luftkampf werden 37 feinbliche Flug-

» Lin-« der th erbitterte Nahkänipfe.
,«Ellülllche Gegenangriffe brechen verliistreich
zusammen zi«—-—ies,.Deutsche Truppen rücken in
.Helftnttiors« ein. ff

Neue-« Erfolge auf dem Schlacht-
felde an der-tLys. Wulvergem nnb bie
Hoheit zwii en Nieuwekerke und Bailleul
werden erftümnt. —- Jn Finnlatid erreichen
deutsche Truppen die von Tammersors nach
Wiborg führ nde Bahn «

L der Flandernfront wird Pas-
schendaele -chesetzt, Wylschaete erstürmt und  Bailleul aFioiiimen Englische Gegenangriffe
brechen ujler schweren Verlusten zusammen.
—- An der Sonime heilige Feuerkämpfe. —-
An der azedonilchen Frsnt werden von den
Vulgareii 155 Engländer gefangen.

. An der Flandernfront wird der
zyeind b'- z hinter den Steenbach zurückgeworsen L

« elle, Langemarkund Zoiinebeke werden s
genormten. In den letzten Kampftageiis
sind mehr als 2500 Gefangene eingebrachtll
worden »

 

  
  

 

Wen Nah und fein.

Von den aus England ent-
lasse« .en und vorläufig in den Niederlandeti ver-
bleil enden deutschen Kriegsgefangenen itnd
Jn« ernierten studieren zurzeit 30 an der Leidener
Un versität, 15 an der Rotterdamer Handels-

V hfchule, 30 M der Technischen Hocknchule in ;
Dielft und «7 an der Landwirtschaftlichen Seliabemie

i Wageningen

Erdeinfturz in Hohenfalza. In der
schon öfter von ähnlichen Naturereignisfen heim-
gesuchten Stadt Hohensalza erfolgte auf dem
sBoguslawskischen Grundstück wiederum ein Erd-
-einsturz, der eine Osfnung von etwa 40 Gebierts
aneter verursachte. Das an der gefährdeteu
Stelle belegene Haus dürfte verloren sein Die
strittigen Schuhmaßregeln wurden sofort von der
Behörde getroffen

« tVon ber eigenen Mutter ums Leben
igebracht. Anfang November vorigen Jahres
wurden die beiden zwei nnb drei Jahre alten
Söhne eines Arbeiters Müller in Brandenburg
a. 8;). als vermißt gemeldet. Einige Tage
’später wurdeit die beiden Kinder als Leichen
ans der Havel geborgen Jetzt hat die 27 jährige
Mutter derselben das Geständnis abgelegt, daß
’fie bie Kleinen von der Eisenbahnbrücke der
Brandenburgischen Städtebahn aus ins Wasser
geworfen hat. Unglückliche Familienverhältnifse
hätten sie zu dem Schritt getrieben. «-

100000 Mart Fehlbetrag in einer
färciskasfn Ein großer Fehlbelrag wurdie an
sder Kreislounnnnalkasse des Kreises Hoha in
fHannover festgestellt. Die Kasse soll in zwölf
sJahren nur einmal revidiert worden fein. rDer
sporrinigen Monaten zum Landrat ewäkhlte
zRegierungsrat Deiteke wollte diese Kasse oihne
Evorherige gründliche Prüfung nicht überneh eu.
TDie darauf angestellte Revision ergab e ten
FFehlbelrag von etwa 100000 Mark. Der bis-
herige Neudant wurde seines Postens enthobfen

Die unangenehme Nachbar-starrt Ein
in der Baniinteile von Paris erscheinendes Blatt
in, wie der ,Figaro« schreibt, mit der benach-
barten Großstadl gar nicht zufrieden Sie wird
dein Ortchett, in dein das Blatt herauskommt,
ein bißchen unangenehm. War nicht jüngst eine
Bombe, die eigentlich für Paris bestimmt war,
so "breift, in das Ortchen zu fallen unb bort zit.
erplodieren?- Das Blatt empfiehlt jedoch seinen
Landsleutenllkuhe und kaltes Blut zu bewahren
Und es fügt klassische Worte hinzu, die mit
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eingraviert werden sollten: »Wir sind es ja
nicht, die Paris an den Ufern der Seine
gebaut haben, nnb wir müssen infolgedessen
die Folgen dieser Nachbarschaft ruhig hin-
nehmen!“

Springflut an ber französischen Miste
bei Toulon Eine schwere Springflut richtete
an ber Küste bei Toulon schweren Schaden an.
Etwa tausend Barken nnb Fischerboote winden
zerstört oder ins Meer hinausgeführt. Das
Meer ist voll von Trümmern

Das theoretische Ferngefclfiitz. Die
Jlaliener suchen den Pariseru zu Hilfe zu
kommen, indem der ,Secolo« meldet, daß ein
italienischer Jngenieur ein Geschirr von 140
Kilometer Tragweite erfunden habe. Aller-
dings sei die Tragweite der neuen Kauone vor-
läufig erst —- reiii theoretisch erprobt worden

Die Nobelpreifc. ,Nationaltidende« meldet
aus Stockholm: Die Verwaltung des Nobel-

   

 

der Polizeibeamten an den Schiebergefchäften näher

 

einzugehen Die Verhandlung wurde schließlich
vertagt. '
___ —
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”an;Igedgnnäuma
Eine alte Streitfrage.

Um den Wahrtraum zu erörtern, ist es, wie
der Nervenarzt Dr. Georg Louier aussührt, am
besten, einige Tranmbeispiele heranzuziehen
Unter Wahrlratini versteht man einen Traum,
der Geschehnisse, die sich in der Wirklichkeit  gleichzeitig oder später vollziehen, in irgendeine-r
Form vor Augen führt. Der Maschinenfabrikant
N. in D. erwartet einen Auftrag aus Holland. '
Er träumt eines Nachts, daß unter seinen Hosi-
fachen ein Bestellbrief eingegangen sei, der den
gewünschten Auftrag enthalte. Am nächsten
Morgen ist dies auch tatsächlich der Fall. Hier
kann es sich um einen gewöhnlichen Wunsch-
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Statiftik der neuen Steuervorlagen.
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fonds hat die Regierung ersucht, zu bestimmen
daß auch die Nobelpreife für 1918 nicht verteilt
werden

Ruleands treue Kriegsflagge Das
Volkskomutissariat "für auswärtige Angelegen-
heitett in Moskau hat folgenden Funkspruch
veröffentlicht: Als Nationalkriegsflagge der russi-
scheu sJiepublit ist dtirch das Zetitralkomitee der
Räte der Arbeiter-, Soldaten- und Bauernab-
eordneten eine rote Flagge mit der Goldbuch-

gabenaufschrift »Ritfsifche sozialistische. föderative
Natsrepublik« angenommen worden, welche
gleichfalls als Kennzeichen der russischen Kriegs-
schiffe gelten wird.
——.—--4.«—-.-.- _.
  .-’—-—-—-.- __- ‚.-.____._.._—..._4

Gerichte-halte
Bochum. Vor dem Schwurgerichthatte sich der

Schttumanii Hugo Höhn ans Westetifeld wegen
wtsfeiitlicben Meineides und der Bäckermeiiter Wil-
helm Höfchen aus Waltenscheid wegen Verleitung
zu diesem Verbrechen zu verantworten Den
Hintergrund der Meiueidssache bildete die bekannte
Walteuschcid-Westenfelder Mehlschiebungsangelegens
heit. Der Bäckermeister Höfchen betrieb längere
Zeit hindurch einen ziemlich ausgedehnten Mehl-
schmuggeL Die Ware wurde meist nach Essen ab-
gesetzü Bei diesen Schiebungeii leistete der Ange-
klagte Schtitzniann Höhn den willigen Helfer, indem
er die Fuhren bis an ihren Bestimmungsort be-
gleitete. Durch Anzeige von dritter Seite kam die
Sache ans Tageslicht, und es fanden sowohl vor
der Polizeibehörde als auch vor dem Richter eine
Anzahl Vernehmungen statt, bei denen die beiden
Beschiildigten sich aufs Leugnen verle en. Jti der
Beweisaufiiahme verweigerte eine Reihe von Polizei-
beamten ihre Aussage, fo daß der Staatsanwalt es

-.-.-.-

 für erforderlich hielt, auf die Frage der Beteiligung  

traum hanbeln, bie reale Erfüllung desselben
ist nicht weiter wunderbar. Dem Wunschttaum
ist der Besürchtungstraum gegenüberzustehen
So berichtet der Jägerwaldhotnist M» dasz sich
bei der Ablösung seiner Trnppe in einer stark
befchoffenen Stellung vor Verdun das Fehlen
eines Maschinengewehres herausstellte, nachdem
man vergeblich fnchte. »Ja der folgenden
Nacht hatte mein Kanterad nun einen Traum,
wo er das S‚Diafchinengemehr in einem Grundt-
loch nahe einein Baume vergraben fah. Ein
schmäler Weg führte hin, den erst in Kürze die
Soldaten eingetreten hatten Am atidereii
Morgen begab er sich zuui Kompagnieführer,
meldete den Traum und erbot fich, trotz des
heftigen Feuers mit Kameraden das Verlorene
zu holen. Matt fand alles. wie es der Traum
gezeigt, Weg nnb (Stegenb, Baum nnd (brauen:
loch, man grub nach und saitd dass Elltaschiuetp
geweht in ö Meter Tiesc.«

Auch hieran braucht nichts Wutiderbaces zu
fein. Der Soldat kann während des Gratiaten-
eitischlages, während der Verschüttung des
Qllaschinengetvehres, reiten-end der Ablösung, ei
aller Erregtheit der Szene doch halb-s oder
uiilerbewußt jene Eindrücke aufgenommen haben,
bie er nachher im Traume reproduzierte. Auch
wenn ein Träuiner eigene Krankheiten richtig
voraussieht, braucht man nicht von eitlem
Wunder zti sprechen Der Traunireiz kann
frühzeitig von deni erkrankten Organ selber aus-
gegangen fein.

Als regelrechter Wahrtraum aber mutet der
folgende Bericht eines Malers aus Nürnberg
an: »Mir träumte zu München, ich sei auf
einent großen Bahnhof und sehe plötzlich meine

WM

lBeziefhunan zu dem Fürsten von Saraki an-
geknüpft-Wie Ubersendung der Maschinen sei
einev Aufmerksamkeit, die er Seiner Durchlaucht
sit erw

lOnk» Heinrich schüttelte verwundert den
Kopf.f"iirid feine alte Gpottlu
dem -« dtiastischen Ausruf Lust:
Junge, bei dir rappelt’s wohl.
Ehrfge
—-— u
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llich farakischer Hoflieferant zu werben?“
r 6a'rra5mu9 seines Onkels machte den

sung « Fabrikbesitzer halb ärgerlich, halb be-
fange .i.
entgcinete er: »Hoflieferant? Jch denke gar
nicht-! daran Wenn der Fürst sich ents ließen
wür« e, mir eine Auszeichnung zu verlei en, so

e es schon etwas ganz anderes sein«
»Etw«as ganz andres ?« Heinrich Lubenow

. fein-n Neffen forschend an. »Du denkst doch
m l eiiva im Ernst daran, dir einen. farari-
ich« n Titel, vielleicht gar den Kommerzieuratss
til l zuzulegen?« .

»Warum denn nicht?” entgegnete ber junge
9 ann, mit einem gewissen Trotz den« Blick
Eines ‚Datei; zurückgebend »Ich weiß, du

achst dir nichts aus Auszeichnungen und
Ehren, aber in den Streifen, in denen ich ver-

  

  
  

.llnd ich sehe gar ni tein, warum ich eine Aus-
dzeichnuiig nicht anne inen fette, wenn sie nur
geboten wird.·« ‚ .

f Der alte err zuikte mit den A feln:

‚wenn di di« mit aller Gewalt lä erli«
machen miffft,‘ erwiderte 'er treden, ‚fo kauiti
dich nicht daran liiiideiii.«

ftehre, denkt man ganz anders in dieser Hinsicht«

en gedenke.

st machte sich in
»Sage mal,"g
Hast du« den

fürstlich —- wie heißt doch der Ranbstaat

Mit einer Miene der Geringschätzung«.

Damit war die Angelegenheit vorläufig
zwischen den beiden Inhabern der Firma Franz
Lubenow erledigt. Drei Wochen später erhielt Karl
Lubenow Doktor Bärs Besuch. Der ehrwürdige
alte Herr sah sehr feierlich aus. Aus einer
eleganten Ledermappe, die er 'unter dem Arm
trug, nahm er ein Papier, das in schönen,
knustvollenLettern und in französischer Sprache
die Bestätigung der Erhebung des Fabrik-
besitzers Karl Lubenow in den erblichen
sarakischen Grafenftand enthielt mit dem Titel:

i« «Graf Lubenow de»Saraki«.
Zugleich mit diesem wertvollen Dokument

überreichte der Konsnl dein freudi Erschauernden
ein Handschreiben des Fürsten chmed. Seine
Durchlaucht dankte darin mit gnädigen Worten
für die Ubersendung der Maschinen die er
huldvollst anzunehmen erklärte und sprach it-
gleich sein Bedauern aus, daß es ihm lei er

irricht vergönnt sei, Herrn Grafen Lubenow de
Saraki zu empfangen, ba er sich schon in den
nächsten Tagen einschiffe,
Residenz Saraki zurückzukehren Er hoffe jedoch, in
nicht zu ferner Zeit den Herrn Grafen in feinem
Lande begrüßen zu können
«""«Der ueugebackeiie Graf fühlte sich von zwie-
ipllltigen Gefühlen bewegt, als der Konsul
Dr. Bär ihn verlassen hatte.

las es wieder und wieder, nur sich sit
zeugen, daß alles nicht ein trauen, sondern 'ein

be F rsteii betrieb es ihm: er war nicht mehr
der einfache, schlichtbürserliche start Lubenow.
D L was er in feinen kübniten Träumen 

l Des -O

um nach seiner

» « Das Dokuiiieut
hielt er noch immer in den Händen Er durch-«

wt in e! Euer-un in. nur- m hattet-nieset

- loitders bemerkenswert ist, daß es

damalige Logissniirtin mit dein einen Tini-: in
einen Eiienbahusoechsel geraten, iodaii es iikr

nicht möglich nur. den eiiigellenunlen Eins-, sitt-

zubekoniuieii. sich gab mir alle :·l.IEi".Lfe, fie» aus-·

der gefährlichen Lage zu befreien, ‘ea fcsscti
Augenblick das (Einlaufen eines- gängiges „n in:

fürchten war. Trosz aller tllitjtiezkgtitidect ne-

lang dies aber nicht. So nickt lttiem ::"-.«-.·.«·.iti.

Am folgenden Morgen erhielt th- .«--::: X i

ihrer verheirateten Schwester aus Marz- - —.: «

telegraphifche Nachricht, bin; ihr Max-«

dort Eisenbahtibediensteter war, vont Zuge

fahren nnd tödlich verletzt worden« auf
its-) hier iini

ein
siBeise

H)
il-

EIpr

FIT-
k

if-

l’.“ o tr-einen Unfall hanbelte, also um ’t
llllllkommitis, das sich in normaler

voraussehen lief}. » .
Noch iiiteresfanter ist der Wahrtraum eines

jungen Mädchens von einemEiubrnch in ihrem

Balerhanse. »Ich sah den Einbrcclfer so deut-

M). daß ich ihn ganz- genau schildern konnte-.
Um 5 Uhr morgens weckle mich die Köchin mit

dem Bemerken, sie getraue fich nicht in die

Bureans, sie wären beide von innen versperrt.

Tatsächlich hatte ein Dieb ein Fenster eili-

gebrochen nnb zur Erleichterung feiner Arbeit
die Türen innen verschlossen Ich gab nun
meinen Traum zum besten nnd schilt-eile be-

sonders den Dieb. lluser Buchhalter und der
Bausührer sagten darauf wie aus einein Munde:
»Das ist ja der Ellleitseh, den wir gestern ent-
lassrsp haben.“ Ich hatte keine Lllfnuiig, weil
wir gar keine Fühlung mit dem Personal
unseres Geschäfte-? hatten. Der Eiitbrecher
wurde auf meine Beschreibung hin auch tatsäch-
lich entbeclt.“ «

Aus Grund dieser unb anderer Beispiele
stellt Dr. Lauter sesl, daf; es tatfächlich Wahr-
träume gibt. Zur Erklärung kann man sich
bei einem Teil der Fälle mit der Annahme
von Telepathie (Fernwirkuiig) helfen Not-
weiidig ist hierbei ein reizentstebeudes und ein
reizaufnehniendes Gehirn Wer ist aber in dem
Wall, in welchem ber Wahrlrauni zur Ettl-
deckung eines Eiubreclfers führte, der ttnbeunifzte
psychische Sonder? Etwa der (Einbrecher? llui
dies anzunehmen, müßte er bie Träuuterin
rennen, was aber nicht der Fall war. In seinem
Erklärungsversuch führt Dr. Lauter nnb, daß
hypnotische Versuche gezeigt haben, daf; der Stig-
geftor auch ohne unmittelbare Veriilnntngniit dem
thutolisierten also ans der Ferne auf ihn zu
wirke-n vermag. Dies kaniifiir die tciepathifchen
Träume gelten Viel rätsclhaster aber sind die
prophetischen Träume. Zu ihrer Erklärung
müsste man zu den drei Dimensionen die wir

fiir jeden kltanni kennen, Länge, Breite und

Höhe, noch eine vierte Dimension, nämlich
den Zeitbegriff, hinzufügen Üiichtmnbenibar
wäre es dann, das; eine gewisserutaszen „einige
Intelligenz« alle djxisrränderuitgeit der äussert-it
Erscheinung, die wir nacheinander fehen, von
ihrer überrageiiden Watte aus gleichzeitig er-
blickt. Jui Schlafzustande aber, wenn die Reize
der Llußenwelt abgebtenbet finb, könnte die
menschliche Seele jener einigen Intelligenz
näherkommen für die es nicht die menschlichen
Vegriffsfchöpfitngeti Zeit nnb Raum gibt.
  _„-- _ _. » _ _ _ » - --...:..-!s.ss

·-·«.- S Va-Lultige eine.
Dhtimift. Freund lzum Siebte-einig): »Wie geht

es dcuii dir bei dcu di«edatttoiicii?1« — Dichter-
liiig tda er seit einiger Zeit die lot-dichte immer erst

1.sitt funf, scchst Worlfcn zurück erhiili): „tbjenommen
haben fie noch nichts, . . . aber jetzt überlegen fie
sich es fchoii viel langer, ehe ich bie Gedichte zurück

erhallc1«

Zuvorgekomuicn slirant: »Als wir _ uns
zunt erstenmal begegneten, ba habe ich dich sofort
geliebt, Schaul« — „Oh, da liebte ich dich schon
längst . . . ich bin doch weiisichtig i“

Beforgt. »Na, Herr Wirt, Ihr Bäuchlein ist
aber nicht kleiner geworben!“ —- ,,Ja, wenn nur
nicht noch die 5licncunnung herauskommt: Die
Wirte niüsfen unt den Gluten effen.«

Sparen »Ich möchte einen Bezugsschein für
ein Paar Stiefel-« Beamter (zer-ftrci·itt); „gleich
ein Paar? Einer tut’s doch auch etnftweilenl«

Instruktiin »Was soll ich denn für Schuhe
anziehen Papa I« —- „Sie mit dem einen Loch bei
naffem, und die mit den zwei Lochern bei trockenem

s ll1 « l‚: »Im 2e. ‚um. ‘(’.‚’ 'J'RLAJ 0.9.”. MIN".Qbetter. « · - l

  

nicht zu hoffen gewagt, war in Erfüllung ge-
gangen: er war Aristokrat geworden, er durfte
sich von nun an zu den beneidenswerten be-
vorzugten Sterblichen rechnen, bie sich durch ihr
Adelsdiplom von der großen bürgerlichen Masse
abhoben.

‚Rar! Graf Lubenow de Garant”
Er drückte feine Augen ein während er den

langen Titel langsam vor sich hinsprach. Das
klang -—— fa, es klang berauschend schönl Was
würde Edith,s««was würden ihre Eltern und ihr
Bruder dazu sagen?l

Dann setzte er sich, fast fiebernd vor Auf-
regung, an seinen Schreibtisch, um feinem
Freunde Mortuner von Langwitz durch ein paar
Zeilen von der·hohen ihm widerfahrenen Aus-
zeichnung -—_„infolge gewisser Dienste, die ich
der Industrie des Fürstentuuts Sarali zu
leisten in der Lage gewesen« — Kenntnis zu
geben Bevor er unterzeichnele, faßte er die
Feder-fester und feine Mienen nahmen unwill-
kürlich einen ftrahlenben, feierlichen Ausdruck an
Es war ja das erste Mal, daß er den stolzen
Titel in sichtbare Buchstaben kleidete:

„Rar! Graf Lubenow de Saraki «. . .«
Am andern Morgen erfuhr Graf Lubenow

eine angenehme tiberraschung. Seine Haus-
hälterin eine ältliche schlichte Frau, strahlte
über das ganze Gesicht und legte eine unge-

üben bbhniiche Nervosität an den Tag, als sie ihm
den Kaiser ins Zimmer brachte. Auch die über
das gewöhnliche Masz hinausgehende Sorg-
falt in ihrer Kleidung fiel dein jungen
Mann auf. .Mein Jott,« sagte sie in itnverflllsckfteni

Berliner Dialekt, „finhßie’i sdenii wirklich, »von
dem das in de Zeitung steht.«

»Ja der Zeitung? Was beim,
Hönetke?«

»Na. daß Sie doch der Fürst von --«
von -——"

»Von Saraki ——" -.
»Janz richtig, von Saraki in den Strafen-

staud erhoben hat.«
Der neugebackene Graf sprang überrascht auf

feine Füße: »Wie, das steht in berrißeitung,
Frau Hönecke ?«

»Seit-iß doch l« Sie dettteies auf. bie
Zeitungen die sie mit deui rÄz» d hinein-
gebracht und auf den Tisch ge egtiszz atte. I« Und
mit lächelnder Verschämtheit und Gezi heit,
als wenn ihr selbst eine überraschen '„. hre
widerfahren wäre, fügte sie hinzu: »Mein Jott,f
nu niufi ich wohl immer Herr Jraf zu Ihnen
sagen 's«

Graf Lubenow antwortete nicht. Er halte-
rasch die Zeitungsblätter entfaltet und überslog
nun bie Lokalnachrichlen Richtig, ba stand eh,

Frau

wahrscheinlich voirDoktor Bär lanciert: »Der
bekannte Fabrikvefitzer und Millionär err Karl
Lubenow ist von dein Fürsten von araki im
Anerkennung feiner Verdienste um die Hebung
der Industrie des genannten arabischeei Staatess
in den Grasenstand erhoben worden irr-it den-·
Prädikat Graf Lubenow de Saraki.«

. Karl Lubenow war so erregt, daß er nn-
willltirlich mit ber Rechten feinen sHalLJli zielt
lockerte, um freier atmen zu können   dss Guts-time folgt.) «



  

   
    

     

'l‘ieferscliiittert, fast unglaublich
hielten wir die traurige Nachricht.
am ll. April unser herzensgnter
und lieber Bruder, der

er—

dass

sollll

Luterejjizier

im Reserrve lnj«nrterie- lle·-««iment \11.2226 i’:
1'

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.

den Heldentod durch Kopfschuss
Alter von 221/2 Jahren starb.

April 1918

In tiefstem Selnnerz

Wilhelm Schneider,
“'eiehensteller 1. Kl,
und Angehörige.

im

Brockau, den 23.

Dein gedenk ich, neun i1h erwa1’1hi;
D11 hist mein '.1zl‘1 111m in dunkler Nacht.

Am blauen Himmel seh’i 1h Dein Bild,
lm Sternensehimmer strahlst Du mir mild.

Ruhe sanfi'!

Am 22. Maja 1918 jiel
auf dem Felde der lehre
fürs Vaterland durch Kopf-
srhnss nnd-er liener Ruhm
Bruder,81.1l1111ager1111110111111],
der

iHlssixDin”?

‚ s I .»,-«s. .- P _

WEZ F D 111’111 See-«1111 rgxxz Erz
im _ln'l’anierie-ii». ;-«in:-enj« Nr. 82’

iml’1liihend1ni Alter « 20lahr1n 9 Monaten

Dies zeigen s1l11nemeliillt an

Biockau, den 28. April 1918

Albert Meist-Seg-02k, Hilfsschali'ner,
und AnOeherre.

              
 

In den Kämpfen an der
XYestfrent fielen auf dem
Felde der Ehre, unsere lieben

Nspertsliellegen

PaulLeusehner
und

WIII! Mreäeek.
Ihre a.rif(«)pje1«nde ’l’5i«lig«l(eit für unse-

ren Verein sichern ihnen unser dauern—

des Gedenken.

Brockau, den 21. April 1918.

Sportklub,Sturm 1916‘ Brocken.

 

Danksagung.

Für die überaus zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme aus Anlass des

Hinseheiden meines lieben, unvergess—

lichen Mannes, des Bahnspediteurs,

Wehrmann

August Müller-
sage ich allen, ganz besonders Herrn

Pfarrer Dr. Schmidt für seine trösten—
den Worte am Grabe, Herrn Kaplan
Nalep a, dem Kirchenchor, dem Krieger-

verein, den Kameraden der hiesigen Kom-
pagnie des Ersatz-Bataillons des lies.—

Inf.-Regt. 23 t'iir das Ehrengeleite meinen
tiefgekiihltesten Dank.

Brockau, den 23. April 1918.

Hedwig Müller, geb. Schenkel,
auch im Namen der Anverwandten 

   

 

  

 

Statt besonderer Anzeige.
lm tiefstem Schmerz meinen lieben

Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht, dal3 unser herzensguter Sohn,
unser inniggeliebter Bruder. der

Musketier

Hermann enges
im ltij«:ttrterie-Regsiment Nr. 188

Inhaber des Eisernen hreuzes 2. hl.

  

   

 

  
   

  

  

von 22 Jahren am

schweren Verwun-
im blühenden Alter

11. April an seiner
verschieden ist.
  

tlnng  

 

Dies zeigen im herben Schmerz tief-
betriibl an

Broekau. den 23’1. Null 19113

Herrmann Meyer-g l-s’lei:-·chernreister
Anna Meyer-d 1.1,‘11b.t%1.111ft‚ als lcltern
Albert Reger, x. Zt. i. 19.1 als
FDieräa Bayer Itseschnsjster

  

Nenn l'l111r"11':ln11111111 möglich ist, wird
die Beerdigung noch bekannt gegeben
werden.

“an..1»»wir-«- disk
III-171211

 

SaattarraffeluWer-tauf-
Am Niitttvrirh, den 24·, ::nd Donnerstagrden 213

cr., werden die iiluigen Saatknrwfskln in der

ausgaldestelle, Hauptstraße 7,

ist mitzubrinng

leril

(-Betneinde-

arti-gegeben. Passendes Geld

B r o 1‘!" 11 n, Den ‘33. April 1918

Der Geneeändevasrsteher.
‚1,1. 111. 11.11111 Schrifo

I Ulw ists-LIM- O-.I«M’I’k-.-’« “Ball! I‘d"»Du-II -:-I·I-0s-(v..o- »p-

6111111 111Tritte-it arti
Alnf Grund der Poltzri-Verordnung fiir tenRegierungs-

hezjtk Breslan vorn 9. Juni 1880 (»letåsl)latt S. 182) wird
im Interesse der Volksernlihrung zum Schutze der jungen
Saat und der Ernte fiir Die Dauer des gegenwärtigen
Krjrges Die Elnspem 111g der Tauben im Atntsdezjrk SBrncfau

.—r Saat und Erntezejl angeordnet
Als Saatij gelten die Monate:

April, Maj, ceptember 1111D Oktober-;
als Erntezeit gelten die Monate:

Juni und SIlngaft.
Wer der ihm hierdurch auferlegten Verpflichtung nicht

nachkommt, wird nad) {S 34 des Feld- und Forstpolizeige-
setzes vom 1. April 1880 mit Geldstrafe bisv zu 150 Mark
oder mit Haft bestraft.

Brockau, den 15. April 1‘118

Der Amtsvorftehen
G r v ß.

Bekanntmachtmg.
(Vertilgung der Blutlaus.)

Jn früheren Jahren jst an einigen Stellen des Atntsbe-
zirks die Blattlaus aufgetreten.

Die Schädigung der Äpfelbäutne durch dieselbe ist eine
so große, das; ich alle Besitzer von Sl'lpfelbiiuinpn vorkommen-
denfalls auf das Energjsrhste gegen diesen Schädling vor-
zugeheu ersuche, denn nur ein gemeinsames Vorgehen
aller Beteiligten sichert einen Erfolg.

Jn belaubtem Zustande des Baumes, d. h. zur Vertil-
gung der Blutläuse an den jungen Trieben, wird folgende

Mischung an die Wunde zu bringen, bezw. den jungen Baum
damit zu bespritzen, empfohlen:

50 g grüne Seife, 200 g Weingeist,
100 g« Fuselöl, 650 g Wasser-

Diese Mjschung wird mit Wasser aus das Fiinffaihe
verdünnt

Jn unbelaubtem Zustande der Bäume sind folgende
Vertilgungsmjttel zu empfehlen: .
l) Abwaschen der Wunden mit einer Lösung von

200z,«Nattonlauge mit 1 Eiter Wasser 011er
2) abivaschen der Wunden mit einer Lösung vvn

1 kg Schmierseife, die in 5——6 Liter heißem
Wasser aufgelöst ist, dem unter stetem Rijhren

0,5——1 Liter Petraleum beigefügt wird.
Vorstehend aufgeführte Mittel sind in der Apotheke und

in Der Drvgenhandlung erhältlich.

sBrodfau, den 22. April 1918.

Der Amtsvorfteher.
G r o s3.

MeineDtplomatenfitltrt
ins netlthlosscne Land

das soeben erschienene Kriegs- Ullstein- Buch von Legatjvns-
sekretärrDr. von Heutig, eine interessante Schilderung seiner
Erlebnisse und Flucht aus China, ist in unserer Buchhand- ung, Bahnhvfstraße 12, vorrjjtig
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tlkGelbtttchnelderet u. Hauts-
alt neben guten Roma-ten
nd Abhandlungen aus allen

Gebieten des Wt Nens und Der
Unterhaltung bringt Die reich

taustkterte und beliebte

Deutsche
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bei warnend 121111131111. (Dm-(i)
Jede Postunstalt zu bestehen).
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Paradies-gwas-
Rjiieli ‚"111 Pi}.01.

Bnlmludjsstrn Be 12
 

Kaufr gebrauchte, und),1111'171'1'1'111111‘.
419mg. mi- Zahlt-f zerifsene
·WRJTEZZOIZZOZN 11'1001115.

Hole selbst ab oder p Nnrtitn
M. Gottfritd, (15311111:R, 61l) 11 litr.

61111111111: und
Binsen-Reste.

verwendliar fiir Damen- und
Kindergardervbe Ein Post-
paket sartiert 60 —- 80 Mk.
gegen Nachtt. Sächs. Wed-
waren--·Manufattur, Dresden
Marsrhallstrasze 18.

 

 

bei Erneut
Banhofstr. 12.

sind zu haben

Bedeck-

_ ; tllllahendlith 773 llhrk
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Pique Dame.
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Der Wildschütz.
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"(111111, 23. 4., verloren. Gegen
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Weitfttase 9,.l

Escr-WBEMis-

Mristen-Eritis
1,11 hat1.1111 lnjEDodeck, gBraciau.

11111111

 

 
 

ist. geheilt durch einfaches
Mittel. Viele Dankschreiben.
Ausk. umsonst. Riickporto.
im". Nacken-sann- Lang-
wedel. Bez. Bremen.
 

Lejrhte Anleitung zum Anbau,
Vetaibeitung und Beizen der

Tabakuslanze
zu Raurhtabaly Preis 70 Pfg
Stunen,Prjse1.——,Dvppelp.1,50
„(1"“fiicrlaqfiiöäi’flilj, (Rhid.)
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Bauers Fest
Sonntag, denZM

Fe
r

Rezitation. —-z in Braun’s Buchhandlung u
rengesrhäst

fiilr, Brostlnt
thisril abends 7112Uhr:
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vom Lobcthcatcr in Brcslau.

Meter zu Latr
..... Brett’llieder

Tanz.
Am Klavier Fräulein Esrna Reim.

Preise der Plätze im Vorverkauf:
1,—-— Mk. (die beiden letzteren nummeriert), Stehplatz (),50 Mk.

 

1. Platz 1,5() Mk., 2. Platz

nd Gebr. Friedrich’s" Zigar




